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Redaktionelles

Liebe Freunde der Funkgeschichte !

Wieder ist Cin Jahr herum und dies ist das letzte Heft

" Funkgeschichte " 1983. Ich hoffe,das Heft hat Ihnen 1983

gefallen. Möchten Sie 1984 wieder dabei sein, denken Sie bitte

rechtzeitig an den Jahresbeitrag (Zahlkarte liegt bei), wollen

Sie das Heft abbestellen,oder aus der GFGF austreten, wären

.wir Ihnen für eine kurze Nachricht dankbar. Also:

jahresbeitrak35 DM auf das Postscheckkonto

( siehe S.184 )

GFGF e.V. Köln 292929 - 503

oder eine kurze schriftliche Abbestellung.

Auf ein Wiederlesen im Jahre 1984 !

Ihr Redakteur

Titelbild:

Seibt EA 24O, Bj. ca. 1926/27, Foto: R. Herzog, Springe.

Redaktionsschluß :15.10.1983

Redaktionsschluß des nächsten Heftes (34): 1'7.Dez. 1983

Impressum: Hrsg.:GFGF e.V.,0iisseldorf. Redaktion: Rüdiger Walz,

Goldhammer Str. 8, 463o Bochum; Vorsitzender: Thomas Decker, Herren-

str. 8, 8421 Train; Kurator: Hans-Dieter Weber, Tränkestr. 17,

78oo Freiburg; Schatzmeister: Ulrich Lambertz, Überberger Weg 26,

7272 Altensteig;

jahresabonnement 35,-DM, GFGF-MitRliedschaft: JahresbeitraR 24,-DM,

einmaliRe Beitrittskebühr 6,- DM, Mitklieder erhalten d,as Heft

kostenlos.

Postscheckkonto: GFGF e.V., Köln 292929-503.
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Aller AnfanR ist schwer

von Gunthard Kraus

Genau 60 Jahre ist es her, daß man im tiefen Schwarzwald von so

neumodischen Sachen wie der Funktechnik Kenntnis nahm. Natürlich

ging das nicht so flott vorwärts wie in anderen Landstrichen,

deshalb findet sich das erste Lebenszeichen der Firma SABA

( = Schwarzwälder Apparate - Bau - Anstalt, August Schwer und

Söhne) auch erst in der Ausgabe 192ll de8 "Radioamateurs" von

Eugen Nesper. Dort wirbt man im Anhang eifrig für die hausge-

machten Doppelkopfhörer. Ab 1925 geht es dann 8teil aufwärts;
.nicht nur Spulenkoppler und Präzisionsdrehkondensatoren werden

offeriert, sondern man wagt bereits ein Jahr später den Sprung

zum eigenen Rundfunkgerät. Wer die Geräte der jetzt folgenden

jahre kennt oder besitzt, der weiß, welch schöne Sammlerstücke

damit produziert wurden. Man denke nur an den "Hann 26" (eine

Abkürzung für "ffochfrequenz / Audion / Yiederfrequenz / N,ieder-

frequenz" für die Stufen, die im Gerät enthalten waren. Also

' allzu blühende Phantasie haben wir Schwaben offensichtlich noch

nie besessen). Es handelte sich hier um einen Zweikreiser mit

Klappdeckelgehäuse, herrlichen freitragenden Spulen; aufwendigen

Drehkondensatoren und - freiem Blick auf das Ganze wegen der

Glasseitenwände! Dadurch bekam auch das Auge etwas vom stolzen

Preis (Mk 157,-- für den Bausatz, Mk 24(7,-- für das Fertiggerät)

ab. Die Geräte der nächsten Jahre (Hann ?7, 28, 2000) stellen

stetig verbesserte und erweiteete Versionen dieses Grundtyps dar.

In den Radiokatalogen bis 1930 tauchen neben den schon erwähnten

Teilen und Geräten nun auch Lautsprecher (in schönen Edelholzge-

häusen, Bauart "elektrodynamisch nach Rice - Ke11og - Patenten)

und sogar ein Kurzwellenempfänger (ii!) auf. '

Das Jahr 1930 bedeutet für uns Sänmler einen wichtigen Orien-

tierungspunkt bei der Datierung von SABA - Geräten: schlagartig

verschwinden für etwa drei Jahre die Holzgehäuse. An ihrer Stelle

umhüllt brauner Preßstoff (vornehm: Bakelite) die Produkte von

findigem Tüftlergeist und schwäbischer Bastelkunst. Das gilt

auch für die getrennten Lautsprecher, die sich zusammen mit den

Empfängern auf unserem heutigen Nachdruck finden.

Aus der Palette des Jahrgangs 1932 habe ich für die Besprechung

ein Gerät herausgesucht, das auch für mich eine perslönliche Be-

deutung hat: den ersten Superhetempfänger aus dem Hause SABA,

Aus Funkgeschichte Heft 33 mit freundlicher Genehmigung der GFGF e.V.

Digitalisiert 2023 von H.Stummer für www.radiomuseum.org



- 164 -

der bei einigen Schaltungsdetails die Phantasie der Fans heraus-

fordert. Persönliche Bedeutung deshalb, weil ich dieses Gerät

ganz am Anfang meiner Sammelleidenschaft in furchtbarem Zustand

ergatterte. Nachdem vorher die "Wiederbelebungsversuche" bei den

Volksempfängern so problemlos verlaufen waren, wollte ich dieses

Gerät - noch ohne Schaltbild, denn das war 1971 noch etwas

schwierig zu beschaffen - möglichst schnell zum Leben erwecken.

Die ersten Versuche ließen mich zunächst an meiner Berufswahl

zweifeln, aber dann bildete sich langsam eine bestimmte Gefühls-

empfindung heraus (die heute noch anhält): Die Mentalität der

Bulldogge, die fest zugebissen hat und erst loslassen wird, wenn

der Gegner aufgegeben hat ...
0

Doch nun zum Gerät selbst und damit zu einem groben Überblick.

Es handelt sich um einen recht aufwendigen Super, ausgestattet

mit abgestimmter HF - Vorstufe, selbstschwingender Mischstufe

und einem Anodengleichrichter zur Demodulation. Zur Wiedergabe

dient ein elektrodynami8cher Lautsprecher (DW 31), dessen Feld-

erregung Ai,c,h,t, - wie oft üblich - als Siebdrossel dient.

Sie wird tiier ganz vornehm direkt vom ungewöhnlich großen

16,µF - Ladekondensator versorgt.

Der Kenner entdeckt auch sofort eine Verrücktheit: die Zwischen-

frequenz beträgt bei Mittelwellenempfang 175 KHz und wird

beim Übergang auf Langwelle ebenfalls (auf 52 KHz) umReschaltet.
b

Der Grund ist einfach: die Frequenz 1'75 KHz liegt mitten im

Langwellenbereich, das gäbe bei LW - Empfang eine böse Pfeif-

stelle. Andere Firmen haben das eleganter gelöst: entweder

128 kHz (aber das gibt schlechte Spiegelfrequenzsicherheit)

oder gleich die heute noch üblichen 460 käz, die genau zwischen

MW- und LW - Bereich liegen.

Vor der Schaltungsbesprechung noch ein Blick hinter die Rückwand.

Die Mechanik ist äußerst solide ausgeführt, der Skalenantrieb

(durch gegeneinander vorgespannte Führungsrollen absolut spiel-

frei!) eine Augehweide. Alle Röhrenfassungen sind zusammen mit

den Wel1enschalter - Kontaktaufnahmen in einem großen Preßstoff-

teil vereinigt. Die Verdrahtung erfolgte mit textilumsponnenem

Kupferdraht, dessen Farbenreichtum 1eider.langsam aber sicher

verblaßt ist. Die abgeschirmten Leitungen (z.B. zu den ZF -
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Filtern) bestehen leider aus den verfl... klebrigen Isolier—

schläuchen, wie sie auch Mende verwendete. Aussen ist dann

ein dünnes Stanniolband herumgewickelt - ich habe beim Re-

staurieren 75Sjl- Koaxialkabel verwendet, das es auch mit schwar-

zer Außenisolation gibt. So hält sich der Stilbruch in Grenzen.

(Die OrigionalkalM. zerfallen oft in kleine, aber klebrige Stück-

chen, also unerfreulichl).

Noch ein Wort zu den Drehkondensatoren. Erst ab 1933 ging die ,

Schweinerei mit den Zink - Druckgußexemplaren los, die viele

SABA - Geräte zunächst mal unbrauchbar oder sogar uninteressant
$ machen. Bekanntlich gehen die Biester auf wie Hefeteig und er-

geben PIattenschliisse und einen sagenhaften Ungleich1auf (wenn

man es mit dem Küchenmesser schafft, die Schlüsse zu beseitigen).

Ab dem Jahrgang 1938/39 war es wieder besser: man hatte das

Problem erkannt und verbaute schöne Aluminium - Drehko's.

Die dainit ausgerüsteten Großsuper mit 3 abgestimmten Kreisen

und Dreikreisbandfilter (Bandbreite stufenlos regelbar) fas-

zinieren noch heute mit der Empfangsleistung und Wiedergabe-

qualität, sofern ganz pingelig =der Kondensator (auch in den

Filterbechernl) ersetzt wurde. Ich besitze den 455 WK und den

457 WK und möchte beide Geräte nicht missen.

jetzt geht es aber endlich auf die Schaltung los. Zunächst ein-

mal ein stark vereinfachtes Blockschaltbild als Hilfe:
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Es gibt hier zum Glück wenig Probleme, denn die Schaltungsanordnung

ist recht klar und logisch. Interessanter ist ein genaues

Studium des Stromlaufplanes auf der Rückseite des nachge-

druckten Katalogblattes. Das Antennensignal gelangt über einen

Sperrkreis zum abgestimmten Vorkreis, dessen Spannung von der

regelbaren RENS 1214 verstärkt wird. Im Anodenkreis liegt der

zweite, abgestimmte Kreis, der dann die Mischstufe versorgt. Die

Mischstufe selbst ist recht interessant, deshalb habe ich sie

in etwas vereinfachter Form herausgezeichnet. Die RENS 1204 ist

nämlich eine Tetrode, deshalb mußte sich der Entwickler schon

seinen Kopf zerbrechen, um mit nur zwei Gitterchen im Glaskol-

ben klarzukommen. Die Lösung ist gut zu erkennen: das Schirm-

gitter dient als Steuergitter für den Oszillatorteil...
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In den folgenden RENS 1214 wird die Zwischenfrequenzspannung

verstärkt, die Stufe ist natürlich in der Verstärkung regelbar.

Zur Demodulation des AM - Signals ist bei diesem Gerät ein soge-

nannter "Anodengleichrichter" vorgesehen. Hierbei handelt es

sich um eine RENS 12Oü, die fast mit Ruhestrom Null und entspre-

chender negativer Gittervorspannung betrieben wird. Die negativen

Halbwellen des AEI - Signals fallen dann sowieso in den Sperrbe-

reich der Röhre und sind wirkungslos, während die positiven An-

teile die Röhre aufsteuern und ein Ausgangssignal bewirken. Im

Gesamtverhalten benimmt sich das Ganze dann wie eine Gleichrich-

terdiode pIus nachgeschalteter Verstärkerstufe. Der Vorteil ist
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ein relativ großes NF - Ausgangssignal zum direkten Ansteuern

der Endstufe und gute Linearität bei großen Antennensignalen.

Der Nachteil - leider unüberhörbar - soll nicht verschwiegen

werden: beträchtliche Zunahme des Klirrfaktors bei leisen

Stationen, d. h. kleinen Spannungen.

Ein weiteres ungewöhnliches Detail befindet sich im NF - Zweig

am Ausgang des Demodulators (siehe Skizze): was dort zu erkennen

ist, stellt wirklich einen Dreifachdrehkondensator dar. Er bil-

det zusammen mit den Widerständen einen Tiefpass zur K1angfar-'

beneinstellung!

Noch etwas zum Rätselraten: wie wird bei diesem Geräte die LautL

stärke verändert? da habe ich damals lange gesucht, als ich

noch ohne Schaltbild dastand. Hier folgt die Lösung: man ver-

ändere einfach mit einem Potentiometer den Arbeitspunkt der

beiden ReRelröhren RENS 1214! (Siehe folgende Zeichnung).
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Daß man wegen des hohen Gleichspannungsanteils bei der AVR-

Spannung ( die hier einfach zur "Lautstärke - Einstellspannung"

dazuaddiert wird) zu weiteren verrückten Lösungen greifen muß,

zeigt ebenfalls die Zeichnung (Respekt vor den Köpfen, die das

alles ausgebrütet haben): der Mittelwert der Gittervorspannung

liegt etwa bei 80 bis 85 Volt. Dann muß die Kathodenspannung

beider Röhren,n,o,c,h, positiver sein (um negative Spannung am Git-

ter gegenüber der Kathode zu erzielen). Man mißt dort fast +1OOV!

Sobald diese Verhältnisse nicht mehr stimmen, bleibt das Gerät

stumm (ist bei mir passiert), deshalb diesen Tip für die Re-

qtauratoren. Schon das Abhängen der Felderregung reicht, um die

Betriebsspannung für den gezeichneten großen Teilerwiderstand

zu erhöhen und so die Kiste zum Schweigen zu bringen (ich hatte

am Anfang noch keinen originalen elektrodynamischen Lautspre-

cher und nahm das Gerät mit einem Permanentsystem in Betrieb).

Zusammenfassend kann man sagen, daß hier - dem Stand der Tech-

nik (1932) entsprechend - mit originellen Methoden ein schönes

Gerät geschaffen wurde. Anspruchsvoll bei der Restauration, er-

freut es nach der Fertigstellung durch sein Äußeres, den An-

blick der RENS - Röhren - Sammlung auf dem Chassis und dem

typischen "Sound" der Geräte vor 1935, der nur "erhört" werden

kann. Und dann noch ein Tip für echte Nostalgiefans: das Gerät

einschalten und dann für Halbdunkel im Zimmer sorgen: die Töne

und der Anblick der mattgelb leuchtenden Bogenska1a sorgen für

einen Stillstand der Zeit...
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Huth ELL 145

Das abgebildete Gerät ist das älteSte meiner Sammlung. Ich habe es
bisher in keinem Katalog gefunden und besitze auch keinerlei Unter-
lagen darüber. Die nachstehenden Erläuterungen beruhen deshalb nur
auf meinen eigenen Beobachtungen. Sollte jemand näheres über das
Gerät wissen, würde ich mich über jeden Hinweis (Baujahr, Verwen-
dung o. ä.) freuen.

Der Schaltplan wurde von mir aufgenommen und entsDricht dem Zustand
des Gerätes, wie ich es -offensichtlich original-"vorfand. Zu be-
merken wäre, daß sich die Eingangsspulen alle auf einem großen
Fapp-Zylinder befinden. Die "Gitterabstimmung" ist als Variokoppler
in die Mitte der SYule gesetzt. Bei den "Sperrkreisstufen" handelt
es sich um 5 verschiederEHonigwabenspulen, die zusammen auf einer
Hartgummiplatte montiert sind und durch den Schalter S3 wahlweise
eingeschaltet werden.

Der Anschluß für die GittervQrspannung der EndrOhre ist vermutlich
nachgebaut. Im Original müßte der Gitterableitwiderstand der End-
rOhre mit -H verbunden gewesen sein.

Das Gerät besitzt Röhrenfassungen, die dem Telefunkensockel ent-
sprechen, allerdings ohne Führungsnut, so daß die Röhren in jeder
beliebigen Stellung eingesteckt werden können. Zur Vermeidung von
"Pannen" sind die einzelnen Buchsen der Fassungen lediglich mit
"A", "G" usw. gekennzeichnet. Leider habe ich keine original
Huth-Röhren. Das Gerät war, als ich es bekam, schon mit Zwischen-
stecikern ausgerüstet, die die Verwendung von Röhren mit Europa-
sockel ermöglichten.

. Zu:ri Restaurierung des Geräts mußte ich die verschiedenen Schalter
gründlich reinigen. Die Funktion der PIessingkontakte war sehr schlect
Außerdem waren alle Gitter- und Anodenwiderstände defekt. Sie wur-
den restauriert, indem in die alten Papphülsen -unsichtbar- neue
Widerstände gesetzt wurden.

Das Gerät funktioniert jetzt einwandfrei. Die Empfangseliipfind-
lichkeit läßt sich trotz fehlender Rückkopplung sehr gut durch die
Höhe der Anoden- und Heizspannung regeln. Der Empfangsbereich reicht
von Mittel- bis Längstwelle - durchgehend, wegen der vielen Schalt-
möglichkeiten (Primärstufen, Gitterstufen).

G. Rechten
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RutauUaen dtuieh GatvaUöietem

Ez ,SoU hien eine Methode bucjuüeben wenden, um "vemottete" Kontakte -aben
auch ehemaUge MeööingteUe- zu aneuän.
GeneneLL b2auchut man zum GaEvantüenen mut eine GEUchöt'iomqueLEe, eine Anode
müt zugehöUgem EeektAoüjten und einen Behättu 6Üal dm Wukötüek. Die Anode
,soUte au6 dem iüetaU butehen, daö gaEvanLüuut uüitd (zunünde&t bei Kup6e't
und lücket) . AUemüngö nüAöen uüit um 6Üal unöenen Zeck auch mit dem va-
goUen be6a&5en. (BU Kontakten ö'tehut de't Nützen außejt F'tage - amomten Läßt
,sieh ein gutu "Me6unge66ek't" e'tüeLen.) tüen können wüt natibtUch keine
GoU-Anode vemuen&n; zum Unen käme eö öejut teuen, einen kteAnen "Bamtcn" zu
zcMUzen, zum andaen geiit Ueö auch ga't nicht. 1Aan bedient ,üch aLso einu
GoUeLektmEyten, deAL ,54cj11 dann aUaUngö euchöp6't; Uqaqjl ut zu)aA etiuaö
teuu, u't da6iit abet auch en,giebjg.
Ma StALomqueue Eaööen öich handeüübUche BatteUen venwenden - geeignete
Spannungen Ulten um 3 bü 4.5 V. ü/e't auULun96 me/ume Stücke gaEvanüiaen
uüLE, ·,sottte ein Gteichöaomnuz9e^ät uuwenden. Dabel wiütC e6 voAteuha6't,
den SäuLom6euß Aege£n zu können.

Atö Ge6äß honmen aUe Behätta in '
- ca. 3 V + Htage, die nach Güße und Fo'un zlul

/ Au6nahme von we'tkötück, Anode und
/'°" 7 : " " - . EEekt'toEyt geeignet Und. Hieüei

7 C " - "" - - - '"--" Anode Löt auULun96 au6 Une gute Raum-

-- - " - _ auönutzung zu achten, da Ue Etek-j,z1-3 _ -b=: -"- ~" Z ' tztotgtc /tQÄ. Lcllqjl Und.
"- - "-" " "xq " üjie öchon uuoähnt, uühLt man die

WeüUück uektALotyt Anode (bei Kup6eA und lüekeE) auödem MeätaLE, da6 gaEvanLUuut uünd,
(Kathode) damit im Bad den MetaUgehatt nicht

zu öchneü abUnkt.
Die Anode Eööt öieh dann La%öam au6 und e'tgänzt daö abgeöchiedene MetaU.
Fük daö VagoUen und Veuitoum rühmt man Edeütahtanoden, &e ,üch nicht
außöjen. Zu Uuem Zweck Eohnt u Uch, ein "&Ltte'tp6ännehen" atu EdeütahE
zu emoaben (dieöeö Löt öeht zweckmäßig und 'tec/ut bitüg) .
Da eö in dem Ge6äß zu'an96uu6ü Aecht eng zugeht - ulül woEten ja EEekbtoüjt
öµuten - muß man einem Ujmjgen KWtzöchCuß voAbeugen. VcmiigUch uüjte hie'tzu
ein Kun&t&to669ttteAL o.ä. geejgneät, daö man zwücjien Anode und Kathode hängt.
Um übe'thaupt müt Ea6oL9 gaLvaniUaen zu können, ut u nötig eine absoEut
,saubene (d.h. auch Ao&t6'tue) und auch EeLtende 0be't6uc!he auj$ dem weNütiick
zu öcha66en. lüjt MetattteiLen ut Uqa nicht wetten öehuüeUg; Ue wenden
enäüto,stet und 9egebenen6au6 poUemt. HandeLt eö ,sich um einen nicht (oden
nicht mehn) Leitenden Gegemtand, ,so nuß Ueöen mütteü eineö SUbetEeLtEackö
ödet auch eÄneö GAntphLteeLaac!kö EeLtend gemacht wenden. Adtuöem wo aEEe
diue 1)L!!ge -auch Ue EEektmtyten und {e'utjge Anoden- üjttCjt andetem bezogen
weden können, 6otgen am Schtuß dieöen AhanUung.
0hooht -oda ge'tade weit- ulül öpäta hauptöäehUch vagoUen woUen, löt eö
auch nötig, daß ulül um ntüt dem VaUcketn und Veuup6e^n be6(uöen, da Ueöe
MetaUe meüut aLö üntagmnd emp6eheeju~ Und.
Zu den Unzetnen Etekt'totytem KuplleAL-EtekäuLoWt: Bei dem no'tmaten
Kup6e'teeek~gten kann man au6 voMatauüdeuatande und au6 eine SUtombe-
9Aenzung vaüchten, öoEange man eine 'teE. dünne Schicht ab,seheiden uüLE -
uüe bei metaEUöchen Gegenötänden (max. 5-10 Knuten aEvantöiuen) . Dabeiut eö jedoch 'tcuUam, die Gegen&tände im Bad Leicht zu fewegen und zu d'tehen,

damüt Uch die Schicht gtucnmäßig a&chEägt. Den no'tmate Kup6e^-EEejiULogt
hat aUe'uüngö den NaenteU, daß öieh die Schicht 'tet. AäLL und uneben atm
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6chudeät. Vumeiden Eäßt Uch diu duitch ein 609. Geanzk!uphuLbad. Dieeöu
enthält buondue Zuöätze dunch weLehe ein geeÄc!hmWgeAL, 6chÖne^ GEanz
e'tüeLt uüitd. Alu pmönUchen Euah'uLngen möcitte ich ,So auch zu dem GEanz-
hup6eALbad 'taten!
NickeL-EEekt'touät: Nach dem UeAkup6e^n üt qa metöät auch noch AääÜam zu
vennühdn, da Ueke£ zum einen einen guten Haftgmnd bUdeät und 6eALneAL eine
gute Spumchieht dauteLLt. ünteMäßt man da6 VanickUn, kann qa uo'tkomen,
daß die Gotdauftage Lm ve^julununläßu weichen GmndmetaU 'tegeLteeht "ven-
Unkt", beöondeu dann, wenn Ue 0beAL6urjie nicht Eat't ut. Auch wenn eine
LeLttadüdücht Ue^kup6eLt uxütdC U:t eö beäsen, nocf eine Uckeüpumdüeht
6oEgen zu Ea&5en. Auch au6 einem mmöiven Kupf't- oden Muötng'teU kann die
Gouau6tage dtuich dieöu Ab,ünken (oft eut nac Monaten) an Gtanz vezüaen.

Gchedetekttout: E't enthätt /lune6 24-ka-
GoEde£ektnotyt üiügeö Gold. Die Ab,scheidung eAL6otg't liten

4 wukUiick Aeee. öchneLL, ,so daß uiül bei hEUnen Gegen-,ständen öehon nach ca. 30 Sekunden eine deut-
(Kathode) Uchte Be6c!hic!htung 6e&uteuen können. GaEva-

__" ntöiemt" uüitd 6otange, bU Ue Schickuüücke
auö'tUchend enöcheint. Da die abguchiedenen

\ Schichten aben yulä 6cjul dünn ,sind, ,soUte man
Uebe't eAuaö Eänga atö zu ku'tz gatvanüie-

ButteAp6ännehen /ten; aue'tun96 auch nicht mejit aü noWen-
(Löt gEUchzeüüg Ug, da Uch da EtUtztoEyt ja ve/tbAauc!kut.
BehäLtu und Anode) Nach dem GaEvanLöienen uiüd daö weUötück

(nach gUndUchut Säübuung müt Waö6eAL) 60-
wett nö'üg poUemt, da,s Gotd kommt 60 eut zual GeLtung. Zu emoähnen Löt hien
noch, daß man nach dem gEUchen Mtute't auch Gegemtände veuUban kann (müt
entöp'ieehendem Si£ba-EEekttoEyten) .
Noch einmaE zur Uo'tbehandCung da zu gatvantüuenden Gegenö'tände. Reijügen'
Den Gegemtand nuß voLütän&g 6aubeAL und möjUc/u't gEänzend poUe'tt 6ün. Je
be6,5Qjt den Glanz, de&to bu,sen die ga£vaWc e AufCage. Dca ga£vaWche üben-
zug gteAcht keine muhe 0beAL6uche odu 9ak K'taätze't atü! Ent6et'ten: Nach dem
Reinijen muß den Gegemtand müt einem 6eLtuöenden Nittel entbettet wenden
(Atko OE O.ä.) ; danach im (UaööcA ö/süCen und ab;uLocknen. Nach dem Ent6etten
den Gegenstand yilül noch voMichu9 an6a66en - HaLut6ett!
Zum GatvanLöiaen u't u zweckmäßig, daö WeNütück in einem DAakutkoAb in da,5
Bad zu hängen und eö ab und zu zu bewegcn; man wUcht 60 eine gEeichmäßije
Ab,scheidung. Beim (Uech,set du UnzeLnen EEekt'ioEytbäda u't au6 peinUc e
Saubukett zu ackutcn; au6 keinen FaU dü't6en Ueh EEekäütoEyäte vemüöchen.
Nach dem GaEuanüiemmgang utütd da Gegemtand müt ü/a&seAL abgupütt und
ev'tE. noch poUett. Vomtcht! Gaade bei dünnen Schichten kann man dieöe
Eeirjut uüeden "wegpoUeten".
Noch einige Anmäkun cm Vaztnnte MetaUe (Weißbtech) und venzinkte Gegen-
Hände (u.ü. ScjUlaufen) können nicht unmUteLbw müt einem KUp6UL-EEektAo-
Ey'ten gatvanüiemt wemkn; Ln Ueöen FäUen nuß man vo'umUckeLn. WLÜ man
Edeüätalü gaEvanLüaen, nuß at6 eute Sdüchut auch ein Nickuha6tgAund
vo'tgeö ehen wuden. Wenn man Zinn oda BEei vetgotden ode't veutCbe'tn uüLL,
emp6iehet ,sieh 6oEgende't Wc,g: wenn mögUch zueut veALkup6e'tn, dann eine gut
deckende Gckgüenicht aböcheüien und dann entöpAec!hend andae Schichten
6oEgen Cmöem zuUchendiutch 996ö. poUenen.
Die Dauen du gaEvaUUhen Badu hängt einmal von da G'iöße du wuköUcku,
vom EEekLtoEyten und von den geuün,scnäten Schichtcüche ab. üben den euoAdeA-
Eichen StAom6&Lß Eäßt ,sich meinen EA6ah'lung nach keine aUgemeingüLtige
Au&5age machen. Fau&ulegu: Au6 dem wenkHück öoELten Uch ttechät batd nach
dem Eintauchen und Antegen dut Spannung kEeine Btaöen bUden. vo'uicht! Nicht
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Achäujnen Ea,s,sen! Aue'l(un96 4ou'te jeden eigene EA6ah'u1ngen machen.
Anzume'tken ut noch, daß ·u auch zog . HandgaEvanLsiaguäte gtbt. E,s ent-
6auen dann Wanne und gatvanLschu Bad. Den EEekätzoEgt L5l in einem na&5en
poüten außuaugt, und den Gegemtand utütd damüt but'üchen. Diue Ge'täte
haben wesentUche VomtUEen
1. hEUne Etekt'toEy'tmengen 'teichen äLL6
2. auch g'toße Geg.en&tände Ea44en Uch buc/üehten
AeeeAun96 emchop6't Uch dann den EEehttoEy't, da ja kein "Nachschub" von den
Anode können kann.
Da6 GaLvantUaen ut Uckut ganz Leicht. Um bAauchba'te EALgebnL&5e zu be-
können, beda't6 u 6c/ion eAiüge't übung. AUO nicht gteieh venzagen!
HZen noch Ue Bezugtsa&uien (entnonmien dem Hobbg'tip vom (UDR de,t Sendung
"Hobbythek / GoEd und SUben") :
Q5c!cu1 Woetnen
Chem. und 'techn. Pmdukte

1)a. Bu£gUn

!
Nachbau von GetätuchiCdchen

Im @Egenden ,SoU ein Ve't6ah'ten zum ebentso un6ac!hen uüC guten Nacha'tbeLten
von SejüEdehen be,sch'üeben we'tden.
Dazu becüent man ,sieh photobuchickutUen AEunüntum,s, we£chu z. B. von den Fa.
KREUTZER PHOTO-ALU, TauntutsLt. 14, 6228 EttviUe 5 bezogen wenden kann. Do'ut
kmten z. Z. 10 PUtten 9X12 cm, 0,3nm DM 16, 70 zzgC. Meh^Lue=5teuem Bei
dZuen PEaLten handeLt qa Uch um eLoUemtu AEunünüun, we£chu müt einet
Photck5düc!ht ,sentsibLUüemt uutdc (Eigen6cha6ten ähnUch B'umLCben-Papie't) .
Entsp'techend nii&5en luü1 von unieten VcMage ein NegatU hemsteUen. U1CR üben
eine geeignete PhotoaLuu&tung ven€igt, kann mLt'te£,s Unu Dohumenten6umu
(bzw. &gendeinu andenen hattzeichnenden FUmu) ein 4oEchu hemsteUen.
Une andete MögUehkeLt bietet Uch einem, wenn man ütic/t einen Mcmnatpapie'tho-
pLue't Ueuügt und Ueh hcdutAan6pa'tentu EnämL't6papiUL zuEegt. Man kopiuut
dann da4 , Lua4 einmat un,sen SchLCdehen we'tden ,SoU, au6 Uqaqa Papien und
eUätt 40 eine t'tan,spa'tente Uo'tEage. Diese Eegt man au6 ncmna£es Photopapta
und beLLckutet einige Sekunden (pmbioten!) . Mach dem EnüückeLn hat man nun
ein (wenn auch noch nicht t'tan4paAQnte4) Negauüv. Diuu uü'td nun nochmaE au6
Ent~t6papie't hopte'ut. Nun kann qa voUomnen, daß Ue 4c/watzcn SteUen nicht
deckend Und. Dann müßten Uue -am buten. nüt Zeichenttuche- nachbea'tbeLtU
wenden.
Nachdem nun -me/ut oden wenigen umständUch- ein Negativ vo'tUegät, kann man die
AEuptaitte beUcjuten (ca. 1-46ek.) und in hamt aUeütendem photoentludueA

- (z.B. DohumoE von TetenaC) enttüekeEn.
Dies aEEa höjut Uch Ac!hLue'üg an, ut aben 4chneue't gemacht ats buduüeben.
(üqjl Uch aue^(un96 daUoA 4cheLLt, oden nicht an geeignete AAbeLumateuauen
he'tankomnt, kann diese A'ibeLten auch vOn dem ue6ejtanten des photo-l\üu
(A&emse 4 .O.) machen Eats,scn.
übUgem : Da,s MateUat eignet ,sich nicht nu,t ZU/t He'ute£üLn9 von TypemcjüE-
denn, 6ondeALn Lst auch 6Üal F)tontpeatten und zua Wiedengabe aLten SUche hen-
vomagend geeignet.

Dzl. Butg'ün
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Kuriosität? Wahr oder unwahr? Wer weiß mehr?

Da 8chreibt mir ein Landsmann allen Ernstes, daß seine Familie

bis i945 ein Rundfunkgerät der Firma VEF besessen hätte, äas nur

in drei Exemplaren gebaut und dessen Produktion zugunsten kriegs-

wichtigerer Geräte eingestellt worden wäre. So weit, so gut.

Der Mann ein Laie, skizzierte das Gerät und machte zusätzlich

folgende Angaben:

Der Eknpfänger hatte die übliche längsformatige Form mit abgerun-

deten Ecken. Links war das quadratische Lautsprecherfeld, mittig

oben das Magische Auge, rechts eine große runde Skala und unten

etwa 5 Knöpfe angeordnet.

Die Skala war in Verbindung mit der einmaligen Technik das Be-

sondere der Konstruktion: Sie war eingeteilt in 5 farbige keil-

förmige Sektionen, die den Erdteilen zuReordnet waren. Aufge-

druckt waren bekannte Sender der jeweiligen Erdteile.

Und nun der Gag: Wenn man Z.B. Afrika anwählte, dann Leuchtete

der entsprechende Sektor der Skala auf und es wurden tatsächlich

nur afrikanische Sender empfangen, die mit dem "Uhrzeiger" auf

der Skala eingestellt wurden.

Wie war die Selektion nach Erdteilen möglich? Die Theorie des

Mikroprozessors, mit dem so etwas u.U. machbar wäre, lag noch in

weiter Ferne, außerdem hatten die Sender noch keine Kennungen,

die irgendwelche Weichen hätten schalten müssen.

In der Erinnerung ist manches verklärt und wird überzeichnet

überliefert. Trotzdem, ein Quentchen ist immer wahr und läßt

mich schon eine Weile nachdenken. Immerhin baute die Firma VEF

schon ein paar Jahre inINGELEN-Lizenz ein Gerät mit Europa-Leucht-

punktskala. Es kann sein, daß sie von dieser Konstruktion zu

einer eigenen, interessanteren. inspiriert worden i8t.

Deshalb meine Frage an die Sammlerfreunde: Haben Sie jemals et-

was von einem solchen Empfänger gehört?
0

Es würde mich auch mal interessieren, wie der Sliemens-Länder-

bandsuper funktioniert hat. 'der hat ein solches Gerät in der

Sammlung und schreibt mal darüber einen kleinen Beitrag?

Hinweis für alle Sammlerfreunde: Der WDR strahlt in seinem Sende-

gebiet und jetzt auch über NDR III die Sendung "Gesucht und ge-

funden" aus. Sie können telefonisch Ihr Sammelgebiet angeben

und werden demnächst über Computer zusammengebracht.

Conrad H. von Sengbusch
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Übersicht:

So, 29. April 1984 IjanRenfelder Funk-und Radiotrödel.

Veranstalter: Hans Necker Radiomuseum Langenfeld,

.
Ort: Stadthalle Langenfeld, Hauptstr. ca. 1oo m

vom Museum entfermt. Geöffnet 11.OO - 16.OO,

Aufbau ab 8.00 Uhr. Bitte anmelden!!!

Rückblick:

.IjanRenfelder Funk-und Radiotrödel 18.9.83

Die Stadthalle Langenfeld war voll belegt. Mehr Sammler als er-

wartet hatten sich eingefunden, so daß es Schwierigkeiten gab sie

alle mit Tischen zu versorgen. Der Langenfelder Funk- und Radio-

trödel hat sich wohl zu einer der größten Veranstaltungen dieser

Art in Deutschland entwickelt. Entsprechen groß und weitgefächert

und damit auch interessant ist das Angebot. Die zentrale Lage

Langenfelds begünstigt diesen Flohmarkt.
R.W.

Sammlertreffen Gronau

Das Wetter war ausgesprochen schön, als sich die Sammler

bei Herrn Schmidt auf dem Parkplatz versammelten. Das Angebot

war breit gefächert. jedoch scheint Gronau ein Geheimtipp zu sein,

denn ichvermißte die Neulinge, so daß einige Anbieter eigentlich

recht interessante Hochkantgeräte , die günstig zu haben waren,

wieder mit nach Hause nehmen mußten. Am späten Nachmittag wurden

noch Videofilme des Jahrestreffen in Freiburg gezeigt und Herr

Bogner demonstrierte noch den wohl sehr seltenen AEG Geador mit

Rahmenantenne. Ein Treffen,das empfehlenswert ist.

R.'N.
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Reiseziel AltensteiR

"Altensteig 83" ist vorbei - leider, muß ich als süddeutscher

Sammler sagen. Denn es ist für mich aus verschiedenen Gründen

nahezu unmöglich, vom Bodensee aus zu unseren übri€en Treffen zu

fahren. Deshalb möchte ich einige Gedankeu and Anregungen zu die-

sem Treffen äußern.

Ich war zum ersten Mal äabei, denn es hatte in den letzter. Jahren

einfach nie geklappt. Drei weitere Sammlerkollegen aus der Elei-
chen Gegend fanden sich (z. T. vorher entsprechend anEest2chelt)

ebenfalls pünktlich ein. Daß dem Wetter folglich nichts anderes

übrig blieb als hervorragend mitzumachen, ist dann wohl selbst-

verständlich und braucht nicht extra erwähnt zu werden.

Erster Eindruck: es ist prima, endlich mal die Leute kennenzu-

lernen, die man sonst nur vom Telefon oder Briefwechsel her

kennt. Die pemönlichen Bekannten erwartet inan sowieso, schon

wegen der vorher abge8prochenen Mitbringsel bzw. Tauschaktionen.

Erste Enttäuschung: es fehlen ausferechnet viele, viele der

süddeutschen Sammler ,(beim Vorsitzenden angefangen) , für die

das Treffen doch als größter Anreiz gedacht war - warum, ',\eiß

keiner. Umso netter ist es, endlich einige Stimmen aus dem ho-

hen Norden mit den pas8enden, 3ympathischen Gesichtern verse-

hen zu können.

Besonders erwähnenswert istg

a) daß zwei unserer italienischen Freunde :norgem

extra aus Italien heraufführen (ist doch prima!)

b) daß unser französischer Sammlerfreund P. Eeckets-

weiler ebenfalls der "iersuchung Eicht widerstehen

konnte .

Was aab es nun zu sehen oder zu hören?

a
I) bereits aus 20 m EntfernunCS einige Trichtergrammo-

phone .

2) Beim näheren Hinzutreten: die tollen Uralt - Röhren-

Flachbauten in Aktion in einem ebenso tollen, al-

ten Gerät von 1924. Schuldiger am entsprechenden

Menschenauflauf: der Aerr Redakteur Rüdiger Walz.

3) Ein tolles Ding von "Monsterdetektor" mit einer

Zylinderspule von IQ cm Durchmesser und 40 cm
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Länge. ','lar schlie3lich beim enäjältigen Verkauf

wit ca. Dhi 200.-- bestimmt nicht zu teuer.

4) Leider hatten nur 9 Leute "Verkaufsmaterial" mit-

gebracht. Ich glaube, da müssen'wir uns irii nC.chsten

Jahr doch einiges einfallen lassen, damit unsere

. in- und ausländischen Freunde wiederkommen. Ich
habe hier z. B. vor, etwa 30 Geräte z,':ischen '

i930 und i952 mitzubringen (einschließlich eini-

'ger echter Raritäten). Ab.e.r,: kein Stück davon

wird vorher bekanntgegeben oder per Telefon ver-

kauft. So wird es doch etwas spannender. ·

Entgegen jeder Wahrscheinlichkeit gibt es selbst in einem so

kleinen, familiären Kreis noch Zeichen und ',"lunder: an der Wand

stand ganz friedlich und wenig beachtet eine Bchachtel voll

Trümmer, Bruchstücke und Teile. Fzst jeder warf einen 3lick hi-

nein, schüttelte sich schaudernd und ging scLnell weiter. Ich

habe mir dann doch die Mühe gemacht, alles auszuräumen, zu sor-

tieren und dann - alles blitzschnell in die Schachtel zurijck-

zulegen und die Geldbörse zu zücken (obwohl die "Finanzlage zu

diesem Zeitpunkt ... .. na ja, reden wir nicht wehr davon).

Die Ausbeute war dennoch beachtlich: 1 Netzanode von i929,

1 Schiebespulendetektor von i923, ein Schiebespulendetektor
.mit nachgeschalteter Verstärkerröhre von 1922/23, 3 Detektoren

von i948 ... .. Hein bester Kauf! (Trotz des Zustandes).

i\"ach 2 Stunden war natürlich alles gelaufen, man sa2 €emütlich

beim Essen zusauunen, lachte, fachsimpelte usw. . . . .. und hinter-

her liefen noch 2 getrennte und spontane Ereignisse ab: unser

Günther Abele aus Stuttgart fuhr mit einem "Kondensstreifen" von

mehreren Sammlerautos zu sich nach Hause, um dort die Kontakt-

pflege inmitten seiner Sammlung fortzusetzen. Eine weitere

"Sammlerwolke " fiel bei Herrn Lambertz e in, suchte nach flüssi-

ger Nahrung und bewunderte die schönen Körting- und philipa-

Raritäten.

ResümCe: schön war' S! Aber näch3te3 Rial soll e3 viel mehr werden.

Vielleicht hat das "Gießen" hierbei schon geholfen?

Gunthard Kraus
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Nachtrag zu dem Artikel " Der Kondensator " S. 113, Heft 31

"Funkgeschichte" von Rüdiger Walz:

W. Vieth, Hamburg berichtet bereits in der FTZ 1948, S. 46

vor dem geschilderten Verfahren Blockkondmsatoren zu regenerieren.

Der Engpaß in der Kondensatorherstellung zwang das Telegraphen-

zeugamt Hamburg auf dieses Verfahren zurückzugreifen. Und.zwar

wurde hierfür eine Werkstatt eingerichtet,in der zwei beheizte

Wannen aufgestellt wurden. Die eine diente als Wachsbad. In die

andere wurden die Kondensatoren nach Entfernen des Deckel kopf-
über eingehängtund auf ca. 60 OC erwärmt, so daß die Vergußmasse

herausfloß. Im Wachsbad wurden die Kondensatoren anschließend

2 Std. ausgekocht. Die Isolation betrug nach dem Instandsetzen

über 1oo MOhm.
Info G. Strößner

!
Nachtrag zu dem Hinweis auf das Buch " Berühmte Bordfunkgeräte "

von H. Sarkowski, expert verlag, ISBN: 3-88508-888-6 aus Heft 31

" Funkgeschichte ".

Der Autor hat mir den Preis mitgeteilt: 24,8O DM, Cine Ausgabe,

die sich für den Interessierten wohl lohnt.

R.W.

f
0

NEUAUFLAGE +++ NEUAUFLAGE +++ NEUAUFLAGE +++ NEUAUFLAGE +++ NEUAUFLAGE

Schriftensammlung "VOM FUNXPREUND-DREIER ZU¥ Au;\\iEILEN-z':IzIER" (mit
57 "Fotokopien aus Funk-Fachzeitschriften des jg. 1931-33, Preis: DH

.'7.90) mit Schaltplänen bzw. 3auanleitun3en für Röhrenempfänzer aus
der F.adio-Pionierzeit. Mit Informationen über ein 3-Röhren-3atterie-
rerät, einen 4-Röhren-FernezlpfänCer, einen Klein-Super, einen Aufbau-
Zweier, einen Steilkreis-Dreier und Allwellen-Zweier. BezuE des Readere
durch Einzahlunm von DM ?.9O auf das Postscheckkonto Hannover
(Empf ärwer:
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VERLAG

\/DE-VERLA3(3mbH
BMnamkstraße 33· lOCO Berlin 12

MÄNNER DER FUNKTECHNIK

VERLAGSMITTEILUNG

7q LEBENSWERKE DEUTSCHER PIONIERE VON FUNK, RUNDFUNK UND FERNSEHEN,

Hrsg. S. von Weiher, Erstausgabe zum 60. Geburtstag des Deutschen
Rundfunks an1. der Internationalen Funkausstellung 1983, 224 Seiten,
zah1r. Abb., Format A5, Kartonumschlag
ISBN 3-800'7-1314-4, Bestell-Nr. 400 131 20, yt,-- DPI zzgl. Versand-
kosten

Siebzig Lebenswerke der namhaftesten deutschen Pioniere auf den
Gebieten der drahtlosen'Telegrafie, des Rundfunks, des Fernsehens,
der Radartechnik sowie einiger angrenzender Spezialgebiete im Ber-
eich der elektronischen Kommunikationstechnik - das bedeutet auch
ein gut Teil Technikgeschichte der letzten hundert jahre.

Auftakt zur Funktechnik bildeten jene Versuche von Heinrich Hertz,
die 1887/88 zur Entdeckung der elektrischen Wellen führten.

Karl Ferdinand Braun gehörte, neben dem Italiener Marconi, dem
Russen Popow und dem Franzosen Branly zu den Ersten, die mit draht-
loser Telegrafie experimentierten; sein Name lebt fort in der
1897 von ihm entwickelten "Braunschen Röhre".

Paul Nipkow
auf die von
scheibe".

hatte bereits 1884 ein erstes Fernsehpatent erhalten,
ihm erfundene Bildzerleger-Röhre, die "Nipkow-Loch-

Hans Bredow wurde der "Vater des Deutschen Rundfunk", indem er
propagandistisch-initiativ in Berlin den Unterhaltungsrundfunk
im jahre 1923 durchsetzte.

Erst Jahrzehnte nach seiner Pionierleistung erfuhr man, daß bereits
1904 Christian Hii1smeyer der "Ur-Erfinder der Radartechnik" war.

Diesen und weiteren Männern der Funktechnik aus dein deutschen
Kulturraum ist dieses Buch gewidmet. Die Verstärkerröhre
(v. Lieben, 1906-1910), der Licht-Tonfim (Vogt/Triergon, 1922),
die Dreifachröhre für Rundfunkempfang (v.Ardenne und Loewe,
1926), das Tonbandverfahren (Schüller, 1935) und das PAL-Farb-
fernsehen (Bruch, 1963) repräsentieren weiter beispielhafte
Leistungen, deren Entstehungsgeschichte in die jeweilige Biografie
eingebunden ist.

Neben fachbezogenen Ingenieuren, Physikern, Technikern und Bastlern
dürfte dieses Buch auch die technischen Mitarbeiter der Bundes-
post, der Bundeswehr sowie der Rundfunk- und Fernsehanstalten an-
sprechen. Darüber hinaus sind alle Freunde der Technikgeschichte,
sodann auch Kommunikationswissenschaftler, Soziologen, technische
Journalisten und alle an Biografien interssierte Leser angesprochen.
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Tips und Tricks

Über die Restauration von nostalgischen Rundfunkgeräten haben wir
schon viele gute Tips in unseren Mitteilungen gelesen. Ein großes
Übel bei der Instandsetzung unseres Oldtimers jedoch ist, wenn
Z.B. der Trafo durchgebrannt oder aus anderen Gründen nicht mehr
verwendbar ist. Es gibt natürlich auch hier mehrere Möglichkeiten
Abhilfe zu schaffen. Erstens man hat einen Ersatztrafo oder einen
dafür verwendbaren in seinem Bestand bzw. kann sich diesen besor—
gen. Ist man ein Profibastler wird man sich zur Not den Trafo selbst
neu wickeln. Dies kommt jedoch für nur ca. 30 % aller Fälle in be-
tracht.
Für alle Anderen möchte ich auf eine Alternativlösung hinweisen.
Da ich selbst schon mit dem Trafoproblem konfrontiert war, habe
ich nach einer Firma gesucht die mir in dieser Richtung helfen
kann. Doch leider lehnten die meisten dankend ab, oder waren so
teuer, daß man freiwillig auf das Angebot verzichtete. Jedoch konnte
ich nach einigem Suchen einen Kleinbetrieb ausfindig macljen der noch
akzeptable Preise hat ( ca. 80 - 150 DM je nach Größe und Ausführung).
Für meinen eigenen Bedarf habe ich mir dort einen Trafo für das
Röhrenpriifgerät W 18 von Funke sowie für den Rundfunkempfänger Reico
Atlantis herstellen lassen. Die Arbeit war in guter Ausführung und
Qualität und die Geräte funktionieren einwandfrei. Bedingung jedoch
ist, daß die alten Trafobleche noch verwendbar sind, da bei der heu-
tigen Trafoherstel1ung andere Abmessungen verwendet werden. Eben—
falls wie Trafos können auch Überträger neu gewickelt werden.
Sollte jemand hierbei eine Hilfe benötigen so kann er mit mir in
Verbindung treten.

Klaus-Peter Vorrath,

TELEPHONFABRIK-AKT.-GES. vorm. J. BERLINER
Berlin-Stegliiz, Siernenssfraße Z7 , ·

m RADIO

APPARATE
Pro jekte und Beratungen

kosienlos

I
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Wie ein FluFF auf weichen SchwinRen

von Gunthard Kraus

So wie die Überschrift es besagt, so sollte die Bundespost

unsere Pakete mit "Tauschobjekten" (egal, ob Röhren, Radio's

oder Gehäusen) behandeln. Daß manche un3erer guten Stücke eher

eine Fahrt in einer Kutsche .auf einem holprigen Feldweg. hinter

sich haben und entsprechend aussehen, wissen wir alle. Zumindest

zeigen dies viele Klagen und Ratschläge in der letzten Zeit,

die sich in unserem Aeftchen finden.

Da ich bisher mit meiner Verpackungsmethode noch nie solche Pro-

bleme hatte (sogar alle Europa - Röhren steckten bei der Ankunft

noch in ihren Fassungen), möchte die sie kurz vorstellen:

1. Stufe:

Das Radio kommt in eine Schach-

tel, die überall um ca. 5 cm

weiter ist. Der Boden dieser

Schachtel wird mit einem dicken

Packen Zeitungen ausgelegt, dann

darauf und rund um das eingeleg-

te Radio kommt eine dicke Ladung

zusammengeknüllter "Zeitungspa-

pier'bälle". Den oberen Abschluß

bildet wieder eine dicke Ladung

Zeitungen und Bällchen. Nach dem

Verschließen mit Paketk1ebeband

ist die Situation reif für die

· 2. Stufe:

Bäue aAAs
CT 2e-'h^ "p m p"' "

G) ,e^'" ";j7 "b""

qf% a k, $';:<,:
cg ~, « 'tg "CU"'

? i "' "Z62u^Lu-eS

ctA%, "=
" S&aMet

Hier geschieht dasselbe nochmal. Man besorgt sich eine weitere,

noch größere Schachtel (z.B. vom Radio - Fernsehhändler).

Sie muß so groß sein, daß die bereits fertig verklebte erste
.Schachtel erneut mit ca. 5 - 10 cm Luft hineinpaßt.
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Inmitten der großen Schachtel wird

nun der eigentliche "Radiobehälter"

mit Hilfe von Zeitungspapierbäll-

chen oder Styroporchips "freischwe-

bend gelagert". Bitte keine Holz-

wolle verwenden, da sie sich gern

zusammendrückt und nicht so gut

federt. Nach dem Zukleben bleibt

uns, wie so oft, nur die Hoffnung,

daß jetzt wohl alles gut geht

(weil das Möglichste getan ist).

% cSg9%
"iiu')

im "LSfö 't "

SckAcL1k L

Leserbrief

Betr.: Datierung von Rundfunkgeräten

Seit ich mich mit der Radiosammlerei beschäftige, stellt sich mir

immer wieder die Frage nach dem genauen Baujahr von Rundfunkgeräten.

Vielleicht ist diese Frage bisher schon ausgiebig behandelt worden!

Sicherlcih geht es vielen anderen Sammlern genauso wie mir.

Der Kreig scheint mir hier wohl die entscheidende Schnittstelle

zu sein. jedoch vermag ich nicht zu erkennen, ob es sich beispiels-

weise um ein frühes Nachkriegsgerät oder einen Empfänger aus dem

2. Weltkreig handelt. Die Sender auf den Saklen haben mich da bis-

her auch nicht weiter gebracht. Denn viele Stationen haben nach

dem 2. Weltkrieg ihren Dienst wieder aufgenommen. Überhaupt frage
0

ich mich, welche ausländischen Sender auf den Skalen der während

des 3. Reiches gebauten Radios zu finden. sind?

Viele Fragen stellen sich in diesem Zusammenhang sicherlich noch.

Über eine Antwort in Form eines Beitrages in der Funkgeschichte
»oder über Literaturhinweise wäre ich dern Schreiber sehr dankbar.

Norbert B1iimel, Cicerostr'. 41, 1000 Berlin 31
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BeitrakserhÖhunk zum J.ahre 1?84

Der neu gewählte Rat der GFGF e.V. hat zum 1.11984 eine

Bejtragserhöhung auf 35,- DM beschlossen.

Warum ein so großer Sprung von ll5 %jwerden manche fragen.

Folgende Gründe scheinen mir hier die wichtigsten zu sein:

I) Die Hefte werden jetzt wieder als Drucksache versendet,

damit alle Bezieher sie nur noch mit einer Zeitdifferenz von

maximal einem Tag erhalten.

2) Die sehr schönen Beilagen unsere8 Freundes G. Kraus kosten

aufgrund ihrer guten Qualität ihren Preis. ( Andere Mitglieder

sind zu ähnlichen Aktivitäten hiermit aufgerufen )

3) Unser Verein sollte nicht nur da8 Heft herausgeben, 3ondern

ggf. Sonderdrucke oder Katalognachdrucke. Oft bin ich ange8pro-

chen worden, ob die GFGF nicht einmal einen Katalog nachdrucken

könnte. Das war bisher mit der gerade ausreichenden Finanzdecke

unmöglich.

4) Unter Umständen lassen sich jetzt auch Aktivitäten im Rahmen

der jahrestreffen finanzieren. Ich denke da an gemeinsame Busfahrten

zu einem Museum vom Tagung8ort aus o.ä.

Bitte bedenken Sie, daß der neue Beitrag von »,-DM Sie im Monat

noch nicht einmal mit 2,91 DM belastet, weniger also,als eine

Schachtel Zigaretten kostet. Dieser Beitrag deckt die Gebühren-

erhöhungen und den Preisanstieg der nächsten Jahre ab.

Seit Beginn der GFGF e.V. war der Beitrag konstant.

Ich hoffe, die 2,91 DM halten Sie nicht davon ab weiterhin Mit-

glied zu bleiben, oder das Heft zu abonnieren.

R.W.
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JahreshauptversamlnlunR der GFGF 1984

Der Rat der GFGF hat aus den eingesandten VorAr.h1ägen für den

Tagungsort 1984 Bremen ausgewählt.

Herr Hermann Rebers, Uphuser Heerstr.

wird unser nächstes Treffen ausrichten.

Bitte melden Sie sich rechtzeitig bei Herrn Rebers an.

Nähere Angaben über Tagungszeit und Ort folgen im Januarheft 1984

der " Funkgeschichte ".

R.W.

$Herr Kummer sucht noch Themen zum Gebiet " Röhren " für seinen

Vortrag auf dem nächsten Jahrestreffen. Vorschläge bitte an

Hermann Kummer, .

Ich bin von mehreren Mitgliedern nach den genauen Wahlergeb-

nissen der Vorstandswahl gefragt worden. Hier sind sie:

Vorstandswahlen 1983:

Wahlberechtigte Ratsmitglieder: 17;

Abgegebene Stimmzettel: 15;
Für jedes Amt standen 2 Kandidaten zur Wahl. Die Stimmen verteilen

sich wie folgt:

Vorsitzender: Th. Decker 8 Stimmen, F. Pemrnerl 7 Stimmen;

' Kurator: K. Neumann 5 Stimmen, H.D. Weber 9 Stimmen;

Redakteur: R. Herzog 3 Stimmen, E. Walz 11 3timmen;

Schatzweister: U. Lambertz 8 Stimmen, G. Gerrits 7 Stimmen".

Bitte denken Sie an den Jahresbeitrag 1984 !

Postscheckkonto GFGF e.V., Köln 292929-503,

35 9- '"·
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Bitte denken Sie an den jahresbeitrag 1984 !

Postscheckkonto GFGF e.V., Köln 292929-503.
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